
505 

Lawinenunfall an der Rauhkopfhütte am 6.2.2010 

Bernd Pörtl 

Schilderung der objektiven Fakten 

In der Nacht vom 5. auf den 6. Februar 2010 hat es an der Rauhkopfhütte 
fast durchgehend geschneit. Teilweise mit Wind. Auch tagsüber schneit es 
mehr oder weniger stark. Die Wolkengrenze liegt etwas über der Hütte. Es 
wurde die Lawinenwarnstufe 2 „mäßig“ unterhalb von 1.600 m ausgegeben.  

Am Vormittag des 6. Februar queren zwei Skitourengeher den Büchsen-
hang1 entlang des Sommerwegs. Dabei lösen sie ein Schneebrett aus, das bis 
zum Fuß des Hanges abgeht. Einer der beiden bleibt auf halbem Weg an einem 
Baum hängen, sein Kopf bleibt unverschüttet (möglicherweise weil er auf der 
Leeseite des Baumstammes liegt). Dennoch kann er sich nicht selbständig be-
freien. Seine Begleiterin wird bis in den Staubereich mitgerissen. Kopf, Ober-
körper und Rumpf stecken im Schnee. Sie hat keine Atemhöhle.  

Die Anrisskante und das abgegangene Schneebrett werden von der Rauh-
kopfhütte aus entdeckt. Die alarmierte Bergwacht rückt von der Bergstation der 
Taubensteinbahn an. Insgesamt ist ein Großaufgebot von 40 Einsatzkräften der 
Bergwachten Leitzachtal, Schliersee, Hausham und München beteiligt. Ein 
Hubschraubereinsatz ist wegen der Wetterbedingungen unmöglich. 

Der Überlebende wird mit leichten Unterkühlungen geborgen. Seine Beglei-
terin wird lange reanimiert. Kurz keimt Hoffnung auf, denn ihre Atmung setzt 
wieder ein.  

Der Abtransport muss terrestrisch mit Akia über den Fahrweg nach Gaitau 
und damit durch die Nordflanke des Hochmiesings erfolgen. Trotz wiederholter 
Anfragen des Einsatzleiters ist ein Hubschrauber-Einsatz wegen der schlechten 
Sichtbedingungen nicht möglich. Bei der großen Neuschneemenge ist es auch 
unmöglich, einen Akia bergauf zu ziehen. 

Mitten in der Miesing-Flanke setzt das Herz der 35-Jährigen abermals aus. 
Diesmal scheitern die Wiederbelebungsversuche endgültig. 

Eine Pistenraupe kommt den Einsatzkräften von Gaitau entgegen, um ihnen 
den letzten Teil des Weges zu erleichtern. 

                                                           
1 Der Büchsenhang (von Einheimischen auch Mooswand genannt) ist der Hang, der vom Tauben-

steinhaus Richtung Rauhkopfhütte abfällt. 
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Schilderung meines subjektiven Erlebens 

Zwischen Kartoffelsalat Kochen und Rettungsaktion liegt nur ein Blick 
durchs Küchenfenster. Und schon bin ich mitten drin. Was bleibt in Erinne-
rung? 

Drei vergebliche Notrufversuche dauern - gefühlt - unglaublich lang. Die 
Netzabdeckung in und um die Hütte ist schlecht. Die Entscheidung, ohne die 
Gewissheit nahender Unterstützung auszurücken, ist unangenehm. Erst auf dem 
Weg ins Lawinenfeld werde ich den Notruf los. Es ist nicht leicht, der Ret-
tungsleitstelle die Position zu beschreiben: Die Hütte ist auf vielen Karten nicht 
mit ihrem Namen bezeichnet. Außerdem gibt es inzwischen eine zweite Rauh-
kopfhütte im Pistengebiet. Meine Gesprächspartnerin ist leider kein „Local“.  

Auf dem vermeintlich direktesten Weg zu den Hilferufen benutzte ich die 
Aufstiegsspur der beiden. Ein (zum Glück folgenfreier) Fehler: Auf diesem 
Weg schneide ich die noch nicht entladenen Teile des Hanges an.  

Hannes kann auf Zurufe antworten, bei ihm bin ich schnell: Kopf frei, an-
sprechbar. Um Carolin zu finden, brauch ich das LVS Gerät, obwohl sie nicht 
total verschüttet ist: Hannes schickt mich nach oben, die Bäume machen das 
Lawinenfeld unübersichtlich2 und tatsächlich aber liegt sie fast am Fuß des 
Hanges.  

Die Beine liegen auf dem Schnee, der Rest ist verschüttet. Das Ausgraben 
aus dem überraschend weichen Schnee geht schnell. Ein blaues Gesicht mit 
lockeren Schneekristallen auf den Lippen und in der Nase lassen keine Wahl: 
reanimieren und hoffen, es möge bald Hilfe kommen.  

Die Hoffnung einen Hubschrauber zu hören, bewahrheitet sich nicht. We-
nigstens hab ich meine orange Jacke (Typ „Müllmann“) an und bin kaum zu 
übersehen. Klar ist aber auch: Ewig halte ich das alleine nicht durch. Unange-
nehme Minuten zwischen Beatmen und Drücken. Irgendwann tauchen zwei 
Bergwachtler neben der Hütte auf. Mir fällt ein Stein vom Herzen.  

Die organisierte Rettung läuft an. Irgendwann ziehe ich mich auf die Hütte 
zurück, ich kann nichts mehr tun und zu viele Köche verderben den Brei.  

                                                           
2 In dem Papier Specialized Multiple Burial Techniques: Reality Versus Myth. The European 

Perspective (http://backcountryaccess.com/images/documents/MultBurialTyroll08.pdf) hätten 
Dieter Stopper und Jon Mullen diesen Fall als irrelevant ausgefiltert, da er nicht zu dem 
„Complete Burials“ zählt. 
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Es folgt ein Treffen mit den Angehörigen zusammen mit 
des „KID Berg“3, Kreuz-Aufstellung im Büchsenhang und die

Gelernt? 

• Wenn der Stresspegel steigt, ist man um jeden gut tr
tomatisierten Baustein froh. Mein letzter Erste-Hilfe-Kurs wa
sechs Monate her und sehr gut (Jens und Rudi sei’s gedankt)
che ich jährlich.  

• Es dauerte erschreckend lang, bis ich letztendlich in
kam: Notrufe, Ausrüstung zusammensuchen, Felle aufzieh
selber addieren sich. 

• Medien fernhalten. Keine Namen, keine Telefonnu
ben. Die sinnloseste Verschwendung eines schwachen Te
Anrufe der Boulevardzeitungen. Diese bedienen sich außerd
Bildern, die sie irgendwo im Internet finden (z.B. stayfriends.d

• Früh intervenieren, wenn sich vermeidliche Unfälle
auf die Gefahr hin, eine indignierte Antwort zu erhalten.  

 

  

                                                           
3 Der Kriseninterventionsdienst der Bergwacht Bayern (http://www.bergwach

bayern.de/index.php?id=9286) hat sich auf die Betreuung von Unfallbeteilig
bei alpinen Unfällen spezialisiert. 
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